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Vorwort. 


—. 


Wer fid) ein Bild von Abraham Kuyper und jeinem Einflujje 
auf die Entwicklung des Brotejtantismus in Holland machen will, muß 
die gejamte Lage des Protejtantismus ing Auge fajjen und verſuchen, 
den Hintergrund zu zeichnen, von dem das Bild ſich abhebt. 

Es handelt ſich Bier um eine Reihe von Fragen, bie bei ung eine 
immer größere Rolle jpielen, während De in Holland zum Teil gelöjt 
find; um nur bie wichtigjten hervorzuheben: das Verhältnis von Staat 
. amd Mirde, bie veligionsloje jtaatliche Volfsjchule, Die Trennung von 
der Sirdje und Bildung neuer Kirchen aus dogmatijchen Gründen, das 
gewaltige Anwachfen der Zahl derer, bie fid) von jeder Kirche los— 
gejagt Haben, das Bündnis der fonjerpativen und fatfofijdjen Partei 
in der Politik, Fragen, die auch uns immer mehr bejchäftigen, nur daß 
jid) in ihrer Behandlung bei ung bie Folgen noch nicht über- 
Schauen lajjen, die ihre Löjung bringen wird. Aus dem Grund 
ward das Bild von der Lage des holländischen Proteftantismus und 
Se Abraham Kuypers Arbeit entworfen. Möchte e8 viele anregen, die 
eigenen Berhältniffe mit den dargeftellten zu vergleichen. 

d: Y Den vielen Freunden Din und Der in Niederland für bie mannig- 
A - fadje Hilfe und allezeit freundliche Aufnahme Herzlichen Sant und 
‚treuen Gruß! HI MAN 
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L Einleitung: anb und Leute, 


Auf vielen Fahrten in den Niederlanden, durch Beobachtungen 
und Erfahrungen, Fragen und Forſchen im jtändigen Verkehr mit 
Holändern ijt mir das holländische Land und jeine Bevölkerung vertraut, 
und ich Tomm wohl jagen, in mehr als einer Hinficht lieb geworden. 
Um dahin zu kommen, muß man jveifid) duch bie oft etiwas 
harte Schale hindurch gedrungen fein, muß fid) als Deutſcher beſonders 
an bie jchroffen Gegenjäge be8 Landes gewöhnt haben, fie in ihrem 
Urjprung verjtehen, um vieles in ganz anderem Lichte zu jehen, als 
flüchtige Betrachtung es ermöglicht. 

Mer fid) Holland voritellt al3 ein weites Tiefland von grünen, 

mit Kanälen durchzogenen Weiden, ber hat e8 entweder nie gejehen 
oder höchſtens einen Heinen Teil. Landjchaftlich bietet e& bie grüßte 
Abwechjlung, und jelten kehrt dev Wanderer ein, ohne Neues zu ent- Te 
Deden. Neben dem Blick auf weite, jdjiev ing Unendliche gehende — | — | 
Weideflächen mit ihrem prachtvollen holländijchen Vieh met es oft ` ) 
herrlichen Waldbeitand auf, Gent der jeitwärts ber großen Bahnlinie 
bie Nebenjtvaßen zieht, ijt Dies wohl befannt, er urteilt nicht etwa 
allein nach den fümmerlichen Kiefernwaldungen, die das Auge jo oft 
von der Eifenbahn aus erblickt. Aber gerade bieje Kiefernmwaldungen 
machen darauf aufmerkfjam, daß neben fettem Marjchboden große 
Sandſtrecken zu finden find und daher der arme Heidebewohner neben bent 
wohlhabenden Marjchbauer nicht fehlt. RE | | | 
MA An ber Küfte Hingegen [fibt bie durch ihre eigentümlichen ver- 
— jchiedenartigen Trachten von Friesland bis Seeland Eenntliche Fiicher- 
— . — bevölferung. Dieje günftige Lage an der See hat die Niederländer vor 
Jahrhunderten zum erſten jeefahrenden Volk, zu einer Kolonialmacht 
— . erften Nanges gemacht. Noch Heute erinnern im Reichsmuſeum zu 
-  9(míterbant bie Siegeszeichen an die berühmten Seejchlachten, in denen 
dies Kleine Volk das heute jo jtolze England niederwarf. Der große, 
—  altererbte Reichtum, der nach außen Hin vielfach in wunderbaren 
Landhäuſern mit herrlichen Parkanlagen in die Erſcheinung tritt, Dat 
größtenteils feinen llvjprung in jener Zeit, da Holland jeine Blütezeit 
als Kolonialmacht erlebte, Snbien unb Südafrifa nod) bejaß und allein 
"von allen europätfchen Staaten in Japan Handel treiben durfte. Und 
noch Heute bildet der Reſt der Holland verbliebenen Kolonien einen 
wertvollen 3Bejib. - y^ | | | 
E Und nun gar erſt bie Städte, bie nod) des Altertümlichen jo viel 
— aufmeijen und oft bie herrlichften Denkmäler einer vergangenen großen 
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Beit beſitzen, bieten, mit ihren großen, wohlgepflegten Parkanlagen, und ` 


menn jie nicht jüngeren Datums find, mit ihrer Gejdjid)te, ihrem Leben 
und ihrer Bevölkerung ein Studium für fid). Natürlich zeigen auch fie 
große Unterjchiede. 
einer jüdholländiichen, mie verjchieden das mehr modern anmutende 


Arnheim von dem noch jo füjtíid) das Alte seigenbe Middelburg 


auf Walcheren (Provinz Seeland), wie verjdieben die vornehme 
Reſidenz SGravenhage (Haag) von ber See- und SHandelsjtadt 
Eins freilich ijt ihnen ziemlich allen in gleicher Weije 


haftende unjerer Großſtädte. Haben auch Me legten Jahre für den 
aufmerkjamen Beobachter jchon eine Wendung zum Ungünftigen gebracht, 
nod) ijt ber (inbrud, dag man in Holland von dem Dajtigen Sagen 
nicht angeftect ijt, daß man dort noch Zeit hat, viel Zeit. Gelajjen 


Wie verjchieden ijt eine nordfriefiiche Stadt von ` 


geht ber Arbeiter jeiner Bejchäftigung nach, ev verdient auch wenig. z 


Doc) Ind auch die Lebensmittel im allgemeinen billiger als bei uns. 
Meifterhaft veritehen e8 bie mittleven und wohlhabenderen Stände, bei 


aller Tüchtigkeit und allem Fleiß, De einem behaglichen Lebensgenuß — 


hinzugeben. 

Bedarf e$ noch einer Erwähnung, daß in bent Lande die Kunſt, 
Dor allem bie Malerei, feit Kahrhunderten ihre Heimftätte Bat? Das 
Meer, bie Kanäle, bie Windmühlen, und darüber bie eigentiimliche 
Luft, Die wunderbaren Sonnenuntergänge, mie fie nur das Tiefland 


fennt, die Menjchen, die Städte, das Leben, Dos alles muß bis zur 


Stunde den Künftler anziehen, 


Delfter Kunit bedeuten neben dem, 


Rembrandt, den man ung ois „Erzieher“ gepriejen fat, padt nod) — 
jeden mit jeiner wunderbaren Lichtfunft, über bie nicht mit Unvecht das ` 


Wort gejchrieben ijt: 


„das Butt, jo im Finjtern wandelt, fiehet ein 


großes Licht und über bie, bie da wohnen im finftern Lande, jcheinet — 


e8 helle“, 
Hagrlem zu jehen — etiva nach dem SBejud) einer modernen Kunſt— 
ausftellung eine wahre Wohltat ijt, Ruysdael mit feinen Landichaften, 
Don ber Helft mit Jemen PBortäts, San Steen und Teniers mit 
ihren Satiren, tir können fie hier nicht alle nennen, bie ihre Heintat 
unjterblich machten bis hin zu Israsls. 


bie ſchwerſten und tiefiten Fragen erfaßt und durchführt, lernen: wir 
das Volk kennen. (8 i E d 


An ber Art, mie bie Sunit — | 


Wege, mit zäher Energie werden bie Fragen, die das Leben ihm gejtellt; — 
durchdacht, bis aur áuferften Solgerichtigfeit ohne Rückficht vertreten. — | 


An der Art erfennen wir das 
unjerm Fleiſch, 
Völker finden wir nicht, das Ernſte wird ernſt genommen. 
Das zeigt fid beſonders auf religiöſem Gebiet. Auch hier tut 
ſich die holländiſche Eigenart nach ihrer guten und ſchlechten Seite hin 
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Was till bie jo poffetümfid) gewordene — 
wa8 bie Maler gejdjajfen? ` 


van Dyk, Franz Hals, deſſen farbenfrohe Gemälde in i 


geht dem, ma8 ifm begegnet, nicht aus dem M 


germanijdje Blut, es ift Fleifch von 
das leichte in den Tag Sineinfeben dev romanijd)em ` | 
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fund, unb mehr als einmal murbe in den legten Jahren im Blick auj — 
wnjere eigenen veligiöfen und kirchlichen Fragen auf »olland But ` 


à 
de 





Ip vieler evangelijcher Kirchen nebeneinander fid) entiwirrt. 


geriejer, von den einen warnend, von den andern lobend und anerfennend. 
Wollen wir wirklich ein klares Bild über bie Lage des Broteftantismus 
in Holland gewinnen, werden mir vor allem jeine gejchichtliche Ent- 
wicklung ins Auge zu Toten haben, um dann das Gewordene in feiner 
heutigen Wirkung auf das Einzelleben wie auf bie Gejamtfeit zu ber- 
folgen. Denn mur ein Protejtantismus, ber wirkungsvoll mit 
den Durch bie Neformation wiedergewonnenen Segensfräften 
arbeitet, hat unjere Anerfennung. Daß fein. Land außer ber 
Schweiz jolche Beziehungen zum evangelischen Deutjchland mie Holland 
— mindeftens bis zur Gründung ber Univerfität Duisburg 1655 — 
gehabt Dat, macht ung ben Gang über bie Grenze nur um jo anziehender. 


Il. Der Brotejtantismus und jeine Kirchengemein- 
| ichaften. : 


Der erjte Blick im die kirchlichen Verhältniſſe Hollands Bat 
etwas Verwirrendes, und geraume Seit (0 nötig, Ma das bunte 93b 
Amt feich- 
tejtem und ſchnellſten geliicht Dies mod) bei einem Gang durch bie 
Geſchichte. Ja, man kann jagen, das Bild, das ber holländische Pro— 
tejtantismus uns heute bietet, vergegenwärtigt uns feine Gejchichte von 
Der Nejormation an. Jede Erjchütterung, jede Bewegung, bie er 
erlebte, hinterließ eine neue Kirchengemeinſchaft, und jo beweglich ber. 
Holländer im Gründen neuer Kirchen ijt, jo Eonjervativ ijt er im zähen - 
Feſthalten des einmal Entitandenen. 

Während die reformatorischen Wellen von Wittenberg aus- 


gingen, entjtanb auch in den Niederlanden eine im großen unb ganzen ` 


jelbjtändige evangelifche Bewegung, auf bie dann Luthertum unb Mot, 
vinismus fid) gründen fonnten. Aber ‚gar bald unterlag bie futfevijdje 


d A Bewegung Der weit mächtigeren des Kalvinismus. Zum Glück der evan- 


gelijchen Sache, denn der Kalvinismus mit jeiner bevundernsmwerten Orga- 


—  mijation, mit feiner Zuſammenfaſſung aller Kräfte war bejjer imjtande, fich 


in bent jchiweren Sreiheitsfampf zu behaupten, wenn es jein mußte, auch 
gegen den Willen dev jeweiligen Obrigkeit. Daher kommt es, daß bie 
(utherijchen Gemeinden an Zahl mur gering find, zurzeit 48 Ge- 
meinden mit 60 Pfarrern*). Zem ift e8 ebenfalls zuzufchreiben, daß in 
ber reformierten Umgebung die futheriichen Gemeinden reformierten 


Charakter aufweijen in ihren ſchmuckloſen Gotteshäufern, ihren ein- 


fachen Öottesdienjten, aus denen meist Liturgie und Chorgejang als 
römiſcher Sauerteig verbannt find, endlich in ihrer reformierten Kirchen⸗ 


verfaſſung. Eine Union, die Vereinigung der lutheriſchen mit den 


Die Zahlen find Dier und im folgenden angegeben nach Nieuw Kerkelyk 
Handboek door M. W. 9. van Alphen Jahrgang 1911. 
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reformierten Genteinben, wie jie in Preußen jtattgefunden Dat, ijt in 
Holland, wo bie Gegenjábe fid) nicht verjchmelzen, jondern zu immer 
neuen Trennungen führen, nicht bentbar. Sp Dot jelbjt bie feine 
futheriiche Kirche nad) Eindringen des Nationalismus eine Spaltung 
erlebt. 1791 bildeten einige wenige futheriiche Gemeinden, um jid) bent 
rationaliftiichen Einfluß zu entziehen, eine neue Kirche, bie noch heute 
unter dem Namen ber mieberDergejtelften [utherijchen Kirche 
(Heriteld lutherſche Mert) beiteht. Die Folge biejer Spaltung war 
bie, Daß ber -Rationalismus jidj in ber nun ihm allein überlafjenen 
„Lutheriichen Kirche” länger behaupten fonnte als anderwärts. Doc) 
bejteht zwijchen den beiden futferijd)en Kirchen in der Neuzeit ein 
freundjchaftliches Berhältnis, das aud) im Austauſch ber geiftlichen 


Kräfte jenen Ausdruck findet, übrigens ijt aud) das Verhältnis zwischen 


Lutheranern und Reformierten freundlich. | 

Nicht jüngeren Urſprungs aí8 bie alten futherijchen Gemeinden 
ind die Mennonitengemeinden, Doopsgezinde (Taufgejinnte) genannt, 
Ihre Entjtehung verdanken fie ber Wiedertäuferbewegung der Re— 
formationgzeit. Wie die übrigen Kirchen erhalten aud) jie vom Staat 
ihren jährlichen Beitrag, Sie find durchaus al$ protejtantijche 
Olaubensgenofjen anerkannt, was auch aus ihrer Mitarbeit am Gujtav- 
Adolj-Verein hervorgeht, und haben vielfach nicht unbedeutenden Beſitz. 


Ein gemeinfames Bekenntnis oder eine einheitliche Berfafjung kennt die - 


übrigens entjchieden Tiberale Mennonitenkicche nicht. ` Jede Gemeinde 
ftebt völlig jelbjtändig ba und verwaltet nach eigenem Gutdünken ihve 


Angelegenheiten, eine Verwaltung, bie in den einzelnen Gemeinden .oft 


ſehr verſchieden gehandhabt wird, aber dem Gefühl der Zuſammen— 
gehörigkeit, dem freien Gedankenaustauſch auf den regelmäßigen Zu— 
ſammenkünften feinen Eintrag tut. Die Zahl ber Gemeinden wird 
angegeben auf 121 mit 128 Pfarrern. 

Weitaus bie größte, bedeutendſte evangeliſche Kirchengemeinſchaft 


auf holländiſchem Boden ijf bie Nederlandſche Hervormde Gert 


(miederländifche veformierte Kirche), bie von Calvins Get gezeugte, in 
bem einjtigen SO jährigen Freiheitsfampf des Heinen Landes gegen bie 
jpanijdje Unterdrückung in Not unb Drang geborene, ehemalige alles 
beherrichende Staatskirche. Hat fie ihre einjtige, machtvolle Stellung 
heute auch eingebüßt, ijt fie durch viele und große Verlufte mannigfach 
gejchtwächt, noch immer fteht fie ihrem Umfang und ihrer Drganijation 
entjprec)enb weitaus am ber Cpibe des protejtantifch jo zerklüfteten 
Gebietes. In 10 verjchiedenen Provinzialbezirken, unjerem Rrovinzial- 
Iynoden gleich, meijt fie insgefamt 1360 Gemeinden mit 1636 Pfarrern 


auf. Aber ihren Gemeinden’ ijt bie Kraft vergangener Zeiten bei ` 


weitem nicht mehr eigen. Zu oft haben fid) aus ihrer Mitte Teile ge- 
Löft zu neuen Kirchenbildungen, das erjte Mal benfmürbigerteije ſchon 
50 Fahre nach Albas Schredensregiment in den Niederlanden auf der 
Synode zu Dordrecht 1618, | 

‚ Diejelbe Kirche, bie einem jchier beijpielfojen Freiheitstampfe ihr 
Dajein verdanfte, vermochte — Kaum entftanden — feine Glieder in 
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ihrer Mitte zu dulden, bie nicht ber jtrengen Prädeſtinationslehre 
huldigten. Daß Gott ben Menjchen von Ewigkeit Der zur Celigteit 
oder zur Verdammmis im voraus bejtimmt und daß feine Sünde Dez 
Menjchen bieje Erwählung zunichte machen fónne, fonnten die ebenjo 
gelehrten wie fvommen Männer, die auf der Dordrechter Synode bie 
Minderheit bildeten — Remonftranten genannt — als ihren Ölauben 
nicht zugeftehen. Dafür verurteilte fie bie Synode... Aller Firchlichen 
und afademifchen Ämter entjebt, traf bie Prediger ber verbotenen Lehre 
Zuchthausftrafe mit Lebenslänglicher Einjchliegung. Der Tod des 
Prinzen Mori von Dranien 1625 gab ihnen die Freiheit wieder. Bon 
da ab erhielten die Nemonjtranten größere Freiheiten, bildeten Ge— 
meinden und durch fie eine Kirchliche Gemeinjchaft, bie nod) heute be- 
steht. Freilich ijt bie Remonſtrantſche Broederſchap, wie fie offiziell 
heißt, nicht mehr das, was fie int war. Ihre alte Ordnung und ihr 
altes Bekenntnis hat fie aufgegeben, jie ijf heute, ähnlich wie bie 
Mennonitenticche, mit ihren 27 &emeinden, an denen 27 Pfarrer 
arbeiten, völlig liberal organifiert und geleitet. Ihr Grunbjab: „Das 
veligiöfe Leben auf dem Fundament Des Evangeliums Jeſu Chrifti zu 
fördern unter Fefthaltung des Prinzips ber Freiheit und Duldſamkeit“ 
hat in der Neuzeit manche Übertritte jogar ganzer Gemeinden aus Der 
Hervormde Kerk zu ben Nemonftranten verurjacht. 

200 Safre vergingen, bis eine neue Trennung erfolgte Die 
Unzufriedenheit gegen den herrjchenden Nationalismus und gegen Die 
bejtebenbe neugegebene Kirchenverfaſſung machte fid) auf bieje Weije 
geltend. Die "jett 1816 mad) der endgültigen Bejeitigung ` ber 
franzöfiichen Herrſchaft von dem zurückgekehrten König ber Kirche 
gegebene Verfaſſung jprad) ber Krone für altveformierte und holländijche 
Auffaffung zu große Nechte und der Geiftlichkeit zu weitgehende Selb- 
ftändigfeit in ber Kicchenleitung zu. Dazu hatte bie große franzöfiiche 
Revolution neuer freierer Auffaſſung auch auf kirchlichem Gebiete Raum 
geichaffen. Nur jo mar e8 möglich gewejen, 3. 8. neben den bisher in 
Gottesdienften gejungenen Pjalmen auch Choräle einzuführen, für viele 


ein großes Ärgernis, bedeutete es doch Menfchenwort neben Öottesivort ` 


Wellen. Lange "genug jpielte noch in den fpäteren Kämpfen Dieje 


- Inderung ihre Rolle. ‘Das Jahr 1834 brachte den Anfang Der neuen 


Austrittsbewegung. Ein Pfarrer, ber das neue Gejangbuc) nicht in 
Gebrauch nahm, auch ber Verfaſſung widerjprach, begann mit ſeiner 
Gemeinde im Herbſt des genannten Jahres, und raſch folgten andere. 


Auf jede ſtaatliche Beihilfe wie auf alle Rechte innerhalb der nieder— 


ländiſch-reformierten Kirche verzichtend, erzwangen ſie ſich das Recht 
eigener Gemeindebildung. Mit großer Tatkraft und regſtem kirchlichen 


Leben gingen dieſe „Abgeſchiedenen“, wie fie zurzeit nod) vielfach 


genannt werden, vor, Andere ſeparierte Gemeinden ſchloſſen ſich an. 
Seit 1869 führten ſie den Namen die Chriſtlich-Reformierten 
(Chriſtelyke Gereformeerde gemeenten). Ende ber 70er Jahre 


bejaßen fie bereits 300 000 Mitglieder mit 270 Predigern. . 


Es war nicht der lebte Aderlaß, den die Hervormde Kirche erleben 
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ſollte. Der nächite, ber Dier genannt werden muß, geht aus von bent 
Mann, den wir Künftig. öfter erwähnen müjjen, Abraham Super. 
Ueber jeine PBerjönlichkeit ijt aud) in Deutjchland jo viel gejchrieben 
worden, daß es ſich erübrigt, näher auf dieſelbe einzugehen. Nur ſoviel 
ſei hier geſagt, wie zum Verſtändnis erforderlich erſcheint. Kuyper, 
geboren 1837 in Maasſluis, wurde 1863 Pfarrer eines kleinen Dorfes, 
1867 kam er nach Utrecht, 1870 nach Amſterdam. Hier entfaltete er 
eine eifrige Tätigkeit, redigierte eine politiſche Tageszeitung, den 1872 
gegründeten „Standaard“ und ſeit 1877 ein neues chriſtliches Wochen— 
blatt, den „Heraut!“. 1874 in bie 2. Kammer gewählt, legt ev ſein 
Pfarramt nieder. Führer ber antirebofutionüren Partei zu werden, 
gelingt ihm jedoch vorläufig nicht. Mit allen Mitteln verfolgt er jeinen 
Lieblingsplan, eine freie Univerfität in Amfterdam zu gründen, einem 
Plan, ber 1880 verwirklicht wird. Supper wird an ſeiner eigenen 
Schöpfung Profeſſor. Seine Freunde rüfmen ifm nach, unt Die 
phänomenale Begabung des Mannes zu fennzeichnen, er habe ebenjo- 


gut über Theologie wie 9(ftronomie Vorlefungen Halten fünnen. 21 


 biejer freien Univerfität liegt, wenn auch unbeabfichtigt, bod) unjers 
| Erachtens der Dijtorijdje Ausgangspunkt für die jpätere Kuyper'ſche 
Austeittsbewegung. Der zugrundeliegende Gedanke Kuypers mar Der, 
es jei unerträglich, Diener der Kirche in einer dem Chriften- 
tum neutral gegenüberjtehenden Univerfität auszubilden. Anderſeits 


—* an lich nicht mit theologischen Seminarien begnügen, um nicht Die "n | 
| EY ung ntt ber Wifjenjchaft zu löfen und den neutralen Standpunkt — 
der Ummerfitäten zu billigen. Daher müfje man eine freie Univerfität — 


— auf reformierter Grundlage. Nachdem nun dieſe freie Univerſität 
entſtanden, galt es, unter allen Umſtänden die von ihr ausgebildeten 


EE aud) ins Pfarramt zu bringen, jonít bedeutete ihr Dajein — | 
nen Schlag in die Luft. Die Synode der Hervormde Kerk verweigerte — 


— die Anſtellung dieſer Theologen. Trotzdem ließ ſich der erſte 
dandidat in eine ſeit vielen Jahren nicht mehr beſetzte Pfarrſtelle, 


E wählen und erfíürte, ba er nicht anftellungsfähig war, jamt — , 
P —— den Austritt. Es mar der Vorbote bejjen, was fommen ——— 
"ie. ` Denn mun verjucht Kuyper in Amfterdam den Synodal- — 


verband gegen Den er jeit Sahren fà 
LT | sahren kämpfte, zu jprengen, allein er 
XE NR Der wiberjpenitige Kirchenrat (die Baftoren — juweit fie 
s E gingen —, bie Aelteſten und 9(vmenpffeger) wird abgejebt, 
te Kirchenkaſſe, deren fid Kuypers Anhänger bezeichnenderiveije be- 


mächtigt Hatten, mußte ihnen mit Gewalt entrijjert werden. Es mar 


ber Amfterdamer Pfarrer G 3.9008, ber | 
EN a. , Der mannbaft gegen Kuyper 
auftrat und dem das Berdienit zukommt, Die BEE NUM 


vor bem Untergange bewahrt zu Haben. Und nun fant es zum völligen — 


Bruch 1886, 
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Drganijation in Trauer (dolens) über den Verfall ber Kirche und in 
Hoffnung auf bejjere Zeiten. Der Unzufriedenen gab e$ ja genug. Bis 
in bie abgelegenjten Dörfer drang die „Doleanz“, iie die Bewegung 
genannt wurde. Dft waren die Pfarrer nur die Seraníajjung, und Die 
Gemeinden folgten zum größten Teil, ohne jid) über bie inneren Gründe 
bieje8 Schrittes Nechenichaft zu geben. Da die Austretenden feine 
Nechte an den Befit der bisherigen Hervormde Gemeinden erhielten, 
io entftanden mum neben den alten Kirchen und Pfarrhäujern neue. Es 
it exftaunfich, mit welcher Gejd)minbigteit jid) das vollzog, mit welcher 
Dpferwilligfeit fij bieje „Gereformeerden” innerhalb weniger Jahre zu 
einer jejtgefügten Kirche zuſammenſchloſſen Nederduitjiche Gerepor- 
meerde Kerken). Eine große Verſtärkung ward ihr zuteil, als es 1892 
Kuyper gelang, eine Vereinigung mit den Abgejchiedenen von 1834, den ` 
„Shriftelyte Gereformeerde Genteenten" herbeizuführen. Fortan 
führt bieje gemeinfame Kirche den Namen „Gereformeerde Kerken 
in Nederland“ Freilich man müßte nicht in Holland ſein, wenn man 
bieje Vereinigung für eine vollitändige hielte. Eine Reihe von Gemeinden 
konnte ihre Abneigung gegen die doleevenden Gemeinden Kuypers, ber 
ſogar den Anfpruch auf Staatsbeitrag erhob, ohne ihn freilich jemals ` 
zu erhalten, nicht überwinden, De blieben Der Vereinigung fern. Dieje 


Ffelbſtändig gebliebenen zählten 1909 55720 Mitglieder. Dort aber, wo 


die Vereinigung jid) vollzog, brauchte bie einzelne bejtehende Gemeinde 
ihre Selbjtändigkeit nicht aufzugeben, und man jpricht zu ihrer Unter- 
idjeibung dann von Kirche A unb B. Dieje vereinigten Gerefor- 
meerben Merten bejaßen 1909 bereit8 491454 Mitglieder, ein Zeichen . 


ihres rajchen Wachstums. 


Wollten wir uns für deutjche Verhältniſſe die Wirkung und Ze: 
deutung dieſer letzten großen Austrittsbewegung klarmachen, ſo ver- 
gleichen wir am bejten bie Gereformeerden mit unjeren Gemeinjchafts- 
leuten. Ganz ohne Frage hat die Hervormde Kerk durch Die Doleanz 
ihre treueften imb eifrigiten Glieder eingebüßt. Die jchwere Schädigung, 
bie Kuyper damit dem niederländijchen Proteftantismus zugefügt Dat, 
liegt auf ber Hand. Es ijt ber alles behevrjchende Freiheitsgedanke, 
der im holländiſchen Volke ſolchen Beſtrebungen zum Siege verhilft, 
daneben ein feibenjdjaftfidjes Intereſſe an Fragen ber Lehre, des Dogmas. 
Es läßt jid) aber eine große, umfaſſende Semeinjchaft nicht 
aufrecht erhalten, menn jeder in folcher Weije jeine Wünſche durch- 
gejebt jehen will. Bezeichnend bleibt ba immer, daß zu berjefben Zeit, 


dm der von der einen Seite als Grund des AustrittS angegeben wird, 


die Kirche Tei nicht mehr vechtgläubig, nicht mehr ortfobor, andere fic) 
über die Herrichaft der Orthodorie beklagen. Während nach Anficht ber 
einen viel zu große Freiheit auf fivdjficjem Gebiet herrjcht, Hagen bie 
andern über Unterdrücung freiheitlicher Negungen. Sp trat ber fvei- 







Die Aufregung infolge beier unerhörten Vorgä lv! T in rim i d i 
: Tregt | eer Sorgänge, deren Urheber — — juge Prediger in Amfterdam P. o Hugenholk 1878 aus, um eine 
uber EX yj von Amſterdam aus dem ganzen Lande mit. | noch Beute beftehende, lebenskräftige freie Gemeinde zu gründen. Andere 
Soe fetftehen EA jolche, bie — Aufforderung zum Austritt ` gingen gu ben Remonſtranten über, deven Grundjäge ihnen liberaler 
Folg ten, oder, wie er und ſeine Anhänger ſagten, zu ſelbſtändiger m. Schienen, aí8 bie ber hervormden Kirche. Ja, e8 gibt Orte, in denen 

a "v J | e | ; | 

! A ` ) ? a - 

Bir: 

X j 


en TT. ! J M Bd 1 ) mx a | \ PX 
j M ] HW | " E " ` e y * wa 
LJ " - d WV, nn 457. wë L3 * "MP "e AUCUNE 











Dt ka POP PROPRE" Ar ICT echt egen, Ge, d CA — 


— 14 — 


einzelne austreten aus irgend welchen Grunde, und unter Führung 
eines wohlhabenden Eigenbrödlers fid) eine eigene Kirche bauten, um 
dann jonntäglic, einen auswärtigen Redner anftreten zu lafjen, und 


jugar Prediger ber verjchmähten Kirche lafjen ſich bereit finden, einer 


jofdjen Einladung zu folgen. Begreiflich ijt, daß unter jofdjen Verhält— 
nifjen auch das Geftenmejen blüht. 
Dies ijt im großen und ganzen das Bild, das der holländische 


PBrotejtantismus auf den erjtem Blick in jeiner in jo vielen Kirchen aus- ^ 


geprägten Gejtalt bietet. Wie mag da jeine in jo viele Lager zerjtreute 
Kraft wirken? Daß alle Spaltungen und Trennungen in vieler Hinficht 
nicht günftig wirken können, läßt jid) ohne weiteres annehmen. Dieje 
Wirkung gilt es nunmehr feftzuftellen. Richten wir unjern Blick zunächit 
auf den Staat, jein Verhältnis zu Kirche und Proteftantismus. 


III. PBroteftantismus und Staat. 


Dis zum Jahre 1795 nahm bie feroormbe Kirche die Stellung 
einer Staatétirdje ein. Was Daneben bejtanb, in&bejonbere der Katho— 
lizismus, war lediglich geduldet. Als im genannten Jahre die Franzofen 
das Land einnahmen, und die Begründung ber bataviſchen Republik 
‚erfolgte, wurden Staat und Kirche getrennt. Für alle wurden gleiche 
Rechte ausgejprochen. Nach ber endgültigen Befeitigung ber franzöfifchen 
Herrjchaft gab ber gurüdgefeDrte König 1816 ber fervormben Kirche 
eine neue Berfafjung, bie ber Staatsficche ftatt ber völligen Unabhängig- 


feit, in ber fie jeit 1795 gelebt, eine große Abhängigkeit von der Krone 


und bie Kicchenleitung, durchaus im Wideripruch zum veformierten 
Geijt, allzujehr in bie Hände der Geiftlichkeit gab. Aber bereits 1852 
gelang e$, bie Verfaſſung einer eingehenden Nevifion zu unterziehen 
unb bie Selbitverwaltung im großen und ganzen wieder hexzuftellen. 
Die damals biejer Kirche noch gebliebene enge Berbindung biejer Kirche 
mit bent Staat wurde 1864 und 1870 befeitigt, jo daß feitdem Die 


Deroormbe Kirche dem Staate nicht anders gegenüberfteht, ala jede ` 


andere Kirchengemeinſchaft. Eine Staatsfirche gibt es nicht mehr. 
Die Trennung von Kirche und Staat ijt injofern durchgeführt, als Die 
Stivd)e in ihrer gejamten Verwaltung völlig jefbjtánbig ijt und fich allein 
durch ihre jynodalen Verwaltungskörper regiert. Allen älteren Kirchen— 


gemeinjchaften zahlt Der Staat einen jährlichen Unterhaftungsbeitrag, ` 


hauptjächlich zum Gehalt Der Pfarrer, Die Gereformcerben, die 1834 
auf biejem Zujchuß verzichteten, um auch nicht im geringsten fid) mit 
dem unchriftlichen Staat einzulaffen und die mit ihnen verbundenen 
Doleerenden aus ben 80er Jahren find davon ausgeſchloſſen. Solche 
Beiträge vom Staat erhalten bie hervormde Kirche, Die Evangelijch- 
Lutherifche, bie Derftefb-[utfevijd)e, die Mennoniten, bie Remonftranten, 
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bie Nömisch-Katholiichen, bie Altkatholifen (Dud-Biich. Elerifte, ,alte 
bijchöfliche Sfevijei^) jowie bie Siraeliten. Insgeſamt belaufen jid) Dieje 
Staatsbeiträge jährlich auf etwa zwei Millionen Gulden. Um einen 
Ueberblict über die Verteilung zu gewinnen, fajjen wir hier bie Ver— 
teilung biejer Beiträge für das Jahr 1909 folgen. 1) 


Koften 
ds Pfarr⸗ Erzie- |. Ver— 
Kirche Qirdiene - hung3= | jchiedene Summa 
Wen? | gebülter Ineipilfen] Ausgaben 
bermaltg. 
il. il. fl. fl. fl. 
Herbormode 40000 | 1144 446,30 | 82 000 — 1 266 446,30 
Evp.-Lutherijiche :4 200 36 640 3 500 — 44 340 
Sebjt.-Gb.-SutDer. 1 400 4 325 500 — . 6225 
Mennoniten — 11 850 5 000 — 16 850 
NRemonftranten 500 19 700 2.000 — 22200 
Proteſtant. Kirchen— 
genoſſenſchaften — — —  |18 795,50?) 18 795,50 - 
außerdem : 
Nömisch- Katholische 21 000 546 740 — 1000 29] 568.740 
Altkatholiken 4300 7600 — — 11900 
Iſraeliten 3550 10550 — — 14 100 


Summa | 74950 | 1781851,30| 93000 |19 795,50 | 1 969 596,80 


Auf bieje Weiſe jcheint das Verhältnis von Staat und Kirche in ` 


ber befriedigendjten Weije gelöft. Der Staat, der vor mehr als Hundert 
Sahren einen großen Teil ber Kirchengüter eingezogen bat, unterjtübt 


bie kirchliche Arbeit, im übrigen geht jeder jeinen Weg. Wenn das 


möglich wäre! Wenn e8 nicht Gebiete gäbe, an denen beide beteiligt 
und gleich intereffiert find! Hier ijt bie Stelle, an ber wir der Schule 
gedenfen müflen. 

Die Volksſchule des Landes mar protejtantijd) bis zur [rame 
zöſiſchen Nevolution, bie in dem Kampfe, ber mit völliger Religions- 
[ofigfeit ber ftaatlichen Volksſchule endete, bie erſte Breſche jchlug. 
Durch ein Geje& von 1806 wurde ber Neligivnsunterricht den ver— 
ichiedenen Kirchengemeinichaften überlafjen und von der Schule nur „Er= 
ziehung zu allen gejelljchaftlihen und riftlichen Tugenden” 
gefordert. Gejang, Gebet und Bibellejen behielt jebod) weiterhin jeinen 
Platz in der Schule. Aber auch dieje legten Reſte fallen allmählich 


unter dem Drängen ber Katholifen und derjenigen Siberalen, die fid) ` 


über das Bibellefen bejchweren. | Die Negierung verlegt es in Stunden 


1) Mir verdanken die Zahlen Profeffjor Dr. G. D. van Zeen in Utrecht, 
ber fie e jeinem ink — in Sammelwerk „Nederland in den 
Aanbong ber Twintigſte Eeuw“ veröffentlicht hat. `. 

2) 1795,50 ff. für neue Gehälter, 1000 fl. für Bejoldung im Hilfsprediger- 
dienft in ber ferbormben und lutherifchen Kirche unb 16 000 jf. Zulagen für 
kirchliche Beamte, emeritierte Pfarrer, Witwen uſw. no 

3) 400 fl. an zeitlichen Zulagen und Unterftügungen für römiſch-katholiſche 
Seiftliche und 600 fl. fiir Kicchengebäude und Pfarrhäufer. "n 
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in denen fatfofijc)e unb jübijdje Kinder nicht mehr anmejenb find, um 
es endlich ganz aufzuheben. Ebenjo bejd)mert man fid) über das gemein- 
jame Beten ber fatholiichen mit protejtantijcen Kindern, bie Regierung 
gibt nach und bejeitigt das Beten. Zufolge Bejtimmungen von 1857 
und 1878 ut e8 aufs jtrengite unterjagt, „im Unterricht ivgendeinen 
Ausdrud zu gebrauchen, ber bent religiöjen Gefühl eines Kindes Anſtoß 
geben fünnte". Damit wurde ber Unterricht in ber vaterländijchen 
Gejchichte, ber Reformation und den Freiheitstämpfen der Dranier 


.  getrojfeu. Schließlich wird von Liberalen und Ultramontanen, die ba- 


mois gemeinjante Sache machten, durch Geje& der Volksſchule jeder 
chriftliche Charakter genommen. DBejtehen bleibt nur die Formel, mit 
ber auch bie Juden einverjtanden jind, daß das Kind zu allen „chrift- 
Dien und gejellichaftlichen Tugenden“ erzogen werden fulle. Der einzige, 
ber energijch 3Siberjtanb leijtete, war Groen van Brinfterer, ber 
einen heute nod) nicht beendigten Kampf eröffnete. Chriftlich-nativnaler 
- Unterricht lautete jeine Forderung. „Chriſtlich“ — hieß e8 — Kann fein 
Unterricht mehr jein, ber mur allgemeine veligiöje Wahrheiten lehrt 
der Gebet und Bibellejen verbannt, und „national“ fann der Untervicht 
nicht fein, der in ber Behandlung ber vaterländischen Gefchichte der 
Heften Motive Der heldenmütigen Freiheitsfämpfe verjchweigen mit. 

Gfeic)geitig enthielt jenes Cdjuígeje& vom 20. Auguft 1857 
bie Bejtimmung, daß Privatichulen ohne Genehmigung ber Drtsbehörde 
bie bis dahin erforderlich mar, erridjtet werden durften. Die von 
Pfarrer Janſſen auf bem Katholifentage in Düffeldorf 1908 gegebene 
Darjtellung biejer Gutmidfung ijt zum mindejten fchief. Nach feiner 
Anficht hätten die Liberalen, burd) die Katholiken zum Siege gelangt 
den freien Eonfejjionellen Schulen das Bejtehen unmöglich zu machen 
unb Dos Volk zum Namenchviftentum zu erziehen gejucht, daraufhin 
hätte man jid) von den Liberalen getrennt. Selbit auf katholischer Seite 
it zugegeben worden, jenen Satfolifen könne der Vorwurf nicht evipart 
werden, fid) nicht genug gegen die verkehrten, von den Liberalen in bie 


Schule eingeführten neutralen Prinzipien verivahrt zu Haben. ` Das - 


Zuſammengehen mit den Liberalen dauerte ebenjolange, bis das Ziel 
erreicht mar. Das Gejeb ‚von 1857 nahm ben Evangelischen ihre Schule, 
für bie Errichtung von fonfejfionellen Privatjchulen aber gab es freie 


Dahn, auf ber zu wandeln dem Katholizismus nicht allzuſchwer fiel 


dank ſeiner Organiſation, ſeiner Mittel Vote ber in ben Drdensgliedern 
vorhandenen Lehrkräfte. Durch ben berühmten SHirtenbrief ber fünf 


holländijchen Biſchöfe vom 22, Juli 1868 erhielt bie römiſch-katholiſche 


Partei das Ziel’ ber fünftigem Politik zugewiejen. Vor bem Gebrauch 





ber konfeſſionsloſen Schule ward gewarnt, eigene katholiſche Schulen N 


jollten errid)tet werden, und mo dies nicht möglich, fei den Kindern 
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Gegenjab zu ber Staatsjchule „Schule mit ber Bibel“ genannt. 
Drganijationen werden gejchaffen, bie das Gründen jolcher Schulen 
erleichtern und die bejtehenden unterjtügen. Die von PBrotejtantismus 
des fleinen Landes für jeine Schulen gebrachten Opfer find außer- 
ordentlich. So werden für das Jahr 1904 an Schulgeld und jvei- 
willigen Gaben für derartige Schulen allein drei Millionen Mark ait- 
gegeben. Und für 25 Jahre, in denen der Schullampf organijiert war — 
etwa jeit Ausgang der 70er Jahre‘ — berechnet man bie Dpfer für 


die eigene Schule auf protejtantijcher Seite mit 60 Millionen Mark. 


Das hatte der Liberalismus nicht vorausgejehen und nicht beabjichtigt. 
1878 wurde darum ein neues Schulgejeg durchgejegt. Jede Gemeinde 
jolle künftig eine öffentliche (Staats) Schule haben; fallen ihr die Lajten 
zu ſchwer, trägt ber Staat bie Kojten, auch bei Neubauten. Dadurch 
wurde es den Kommunalgemeinden möglich, das Schulgeld vielfach ganz 


. zu erlaſſen, während bie chrijtlichen Schulen meijt mit großen Schwierig- 
- keiten kämpfen und daher hohes Schulgeld erheben mußten. Durch eine 
- - bejonbere Beſtimmung im Geje wurde feitgelegt, daß chriftliche Schulen 
keinen Zujchuß erhalten. ` 


Eine Bittjchrift Inte den König zu bewegen, das Geje& nicht zu 


1 unterzeichnen. Statt ber erwarteten 7000 Unterjchriften erhielt man 
300000, Trotzdem jah ber König feine Möglichkeit, dem Gejuch nach— 
zukommen und unterzeichnete. 


Sm den folgenden 25 Jahren legt jajt jedes neue Minijterium ein 
neues Schulgejeg vor. Zunächit jah das Jahr 1889 ben Friedensichluß. 
Der Liberalismus jaf ein, daß ein Zwang, nur die jtaatfidjen Schulen 
zu befuchen, nicht eingeführt werden durfte, und Die chriſtlichen wuchſen 
gerade nad) dem Geſetz von 1878 immer mehr. Nun gewährte man 
den Eonfeifionellen Schulen ein Jahresfirum. Möglich war Deier Erfolg 


E nur, weil Konjervative und Katholifen bie Mehrheit in ber Kammer 


bejaßen unb das chriftliche Minifterium Mackay bildeten. Dem dot: 


— — fidjen Kabinett folgt wieder ein fiberales Regiment, bis es 1901 wiederum 


den chriftlichen Barteien gelingt, die Mehrheit zu erhalten. Kuyper, 


ber ehemalige Pfarrer, Nedakteur, Abgeordnete, Profejjor, wird jet 


Minifterpräfident. In biejer Stellung gelingt es ihm, ben chriſtlichen 
Schulen bedeutende Vorteile zuzuwenden, bie Staatsbeiträge für jte 


werden erhöht und denen für die öffentlichen Schulen angenähert. Eine 


Schule erhält bie Staatsbeihilfe, ſobald bie Kinderzahl 25, nicht LI 
dahin 40 beträgt. Die Lehrer an den chriſtlichen Schulen wurden in 
den Einkommensverhältniſſen denen der öffentlichen gleichgeſtellt. Waren 


ſie bisher mit dreimonatiger Kündigung angejtellt, jebt erhalten ite einen 
Annſtellungsvertrag mit ber Sicherheit gegen unbevechtigte Entlafjung, 
dafür werden die Bedingungen für bie Vorbildung der Lehrer verjchärft 


py Unterricht fieber ganz vorzuenthalten, als fie an ihrer Seele Schaden V 

Er e 2 laſſen. Schulzwang iſt erſt vor einem Jahrzehnt eingeführt » verbürgt. Lehrplan und Schulbücher unterliegen ber Aufficht des Kreis⸗ 
| ui I|. — schulinjpektorg. — | | | p 
Sangjam folgte nun bie fafoinijtijje Seite mit bem Gründen MM d bon den Volksſchulen ging e8 weiter zu den fonfejjtonelfen 

eigener chrüjtlicher, jogenannter bijzonderer Schulen ober aud) im eg mittleren und höheren Bürgerjchulen. Folgerichtig erhielten auch 
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unb bie Gleichiwertigkeit des Unterrichtes mit dem an ftaatlichen Schulen 
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fie unter dem Minifterium Heemskerk Staatsbeiträge. Und was ben 
andern recht war, mußte ebenjo den privaten Hochjchulen, Der Gemeinde— 
univerjität Amjterdam und Der freien Salvinijten-Univerjität — 
Kuypers Schöpfung —. billig jein. Shnen wurde ebenfalls Staat3- 
unterjtügung zugebilligt, und jobald die Katholiken ihre eigene Univer- 
jität haben, für bie jie Kapitalien ſammeln, wird das gleiche auch ihr 
nicht verweigert werden Dürfen. 

| Der Kampf um bie Schule ijt damit nicht beenbigt!). Die 
chriftlichen Schulen, bie jtändig wachen, werden weiter kämpfen um 
neue Zufchüffe, und jchon erklären liberale Politiker die öffentlichen 
Schulen Tür „leer gepumpt“. Der Erfolg der chriftlichen Schule 
Drop ber jchweren ` Hotten, bie fie verurjacht Hat, jolíte jeden zu 
denfen geben. 1877 bejtanben etma 280 protejtantifche Schulen, | 1885 
war bie Zahl auf 420 angemadjjen, 1894 waren es 558 und 1904 
gar 726, bie im dem genannten Jahr von 117270 Schülern bejucht 


‚wurden. Bereit in den 80er Jahren mußte von liberaler Seite 


zugegeben werden, daß „die tatfächliche Wirkung des Schulgejeges von 
1557 eine Untergrabung der nationalen Eintracht bedeute. 
Gerade die Schule, bie eine Verbrüderung hätte bewirken müſſen, 


erbittert die Leute und entfremdet fie einander. Die konfeſſionsloſe, 


Schule ijt zu einem Zankapfel gervorden und führt zu einem Nejultat, 
das dem erhofften völlig entgegen fteht”. | 

| Gewiß mag bie einheitliche Schule für alle Kinder eines Volkes 
ein wünſchenswertes Ideal bedeuten. Aber wie läßt fid) dies Ideal 
verivirklichen, mern Dies Volk nicht zuvor bie Einheit in ve(igibjer Hin— 
licht, ein gewiß erſtrebenswertes deal, befibt, wenn e8 in Weltanjchau- 
ungsfragen getrennt ijt? Bewußtes Chrijtentum wird, jobald es in ber 


Schule eine Erziehungsanftalt und nicht bloß eiue Einrichtung zur Ver⸗ 


mittlung von Senntnijjen fieht, gegen religionsloſe Schulen jid) [tete 
auflehnen. Der Verſuch, jolche Schulen in Holland Ddurchzujegen, ijt 


‚gejcheitert. Seine Folgen jollten jeden, ber Aehnliches für jein Wolf 
herbeiführen will, zurückſchrecken. In unabjehbare Kämpfe ijt das Volt ` 


geitürzt worden, bie Gegenjäße find verjchärft, ber Staat aufs empfind- 
lichite gejchädigt, nicht minder die Schule, für welche die Mittel zev- 
Iplittert werden; aufs jdjmerite gejchädigt ijt ber Proteftantismus, 
gewonnen Dot nach vieler Anficht nur der Katholizismus, dev mit ben 
Staat3beiträgen, beren er bei den Ordensperjonen als Lehrkräften gar 
nicht bedürfe, feine Voten fülle.. Es mar ber verhängnisvollite Fehler 


des Liberalismus, wenn er glaubte, eine taujenbjüfrige Vergangenheit ——— 


beifeite jchieben zu können in einem Lande, bejfen Kultur auf dem 
Kalvinismus beruhte, eine Kultur, bie ſelbſt nach Katholischen 
Urteil?) ruhig eine großartige genannt werden darf. Für ben Prote— 
Hantismus Hat bie „üffentliche” veligionsloje Schule ihre bejondere 


| I) Gë handelt jid) in bem Kampf lediglich um die veligiöfen Grundlagen, 

nicht etwa um bie Schulaufficht, bie bon Fachleuten ausgeübt wird, bod) 

befinden fic) unter diejen Vertreter aller Richtungen und chriftlichen Konfeſſionen. 
7) Hiftor. politiiche Blätter für das fatf. Deutichland 1908 II. Bb. ` 
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ichtwere Schädigung im Gefolge gehabt. Die Neutralität ber Schule - 
gegenüber ber Konfeſſion trieb einen großen Teil ber Lehrer, zuntal 
mehr als die Hälfte jozialdemokratijch gejinnt ijt, ins kirchenfeindliche 
Lager. Naturgemäß Dot darunter der Katholizismus, deſſen Glieder 
viel ftüvfer unter dem Einfluß ihrer Kirche leben, weniger zu leiden. 
An der Eirchenfeindlichen Haltung ber Schule mag e$ liegen, wenn von 
den Pfarrern jo wenig von ber gejeßlichen Erlaubnis, den Kindern der 
eigenen Gemeinden in der Schule Neligionsunterricht erteilen zu Dürfen, 
Gebrauch gemacht worden ijt Ob bieje Stellungnahme immer richtig 
war, ijt jehr zu beziveifeln. Nachdem es einmal jomeit gefommen ar, . 
mußte man aud) das Necht auf Erteilung des Religionsunterrichtes be- 
nugen unb durfte es nicht gleichgültig bei Seite fajjen. Dazu fommt, 
daß Holland eine Konfirmation vor bent 18. Jahre nicht kennt. Wie num, 
wenn jolche, bie die öffentliche Schule bejucht haben, überhaupt nicht 
sum Sonfirmandenunterricht fommen? Und jolcher gibt es Taujende. 
Dann jtehen wir vor ber &atjadje einer vollkommenen Entchriftlichung. 
Oft genug fat Berfaffer Boltánbijd)e, über 20 Jahre alte Konfirmanden 
fennen gelernt, bie nie etwas von Jeſus ober mur ben 10 Geboten 
gefürt Hatten. Aber e8 ift noch ber günftigere Fall, wenn fie wenigſtens 
zum Unterricht kommen, den das Exwerbsleben in jpäteren Jahren jo 
jehr erſchwert. Ueber die Berfufte, bie jo die Erziehung zur kirchlichen 
Sleichgültigkeit und Unkenntnis zur Folge Dat, wird jpäter noch zu 
reden fein. Die legten VBolfszählungen bringen nach biejer Seite Hin 
geradezu erſchreckende Ergebniſſe. Offenbar find bie Vorteile, bie der ` 
Katholizismus voraus hat. Darum kann aud) das Ziel ber Kuyperjchen 
Schulpofitif, jo verftändfich fie fein mag, im Intereſſe des holländiſchen 
Proteftantismus nur bedauert werden. Das Ziel mußte jein, Die 
öffentliche Schule wieder zur chriftlichen zu machen, jo wie e8 zum Teil 


bie „chriftlich-Hiftorische" 3Bartei und mit ihr jdjon manche Altliberale 


aí8 eritrebensmwert anjehen. Daneben mochte, wo das Bedürfnis vor— 
lag, bie religionsloſe Schule als unterjtübte Vrivatichule bleiben. Dem 
gegenüber wird auf den unerträglichen Zivang hingewiejen, ber Dadurch 
ausgeübt- werde, daß man jein Kind unter Umftänden gerade in Der 
Religion, ber zarteften Sache die es gebe, einem Lehrer anvertrauen 


müſſe, ber einem nicht zufage. Aber welche Gemeinfchaft wird je einen 


Lehrer oder Pfarrer haben, ber allen in gleicher Weile zujagt? 
(benjo wie man Do dem Schulzwang fügen muß, ebenjowenig darf 
Dier ber Sreiheitsbegriff überjpannt werden. Daß e8 freilich je zu einer 
Hriftlichen Staatsfchule fommen wird, jdjeint ausgeſchloſſen. | 
Endlich gilt es, auf bie Staatsuniverjitäten emen Blick zu 
werfen. Es gibt deren drei: Leiden, Utrecht, Groningen. Vor 
allem Pflanzſtätten reformierter Theologie zu ſchaffen, war der Gedanke 
bei ihrer Gründung. Die neueſte Zeit freilich hat den Gedanken 
gründlich beiſeite gefchoben. Mit ber Trennung von Staat und Kirche 
mar dieſe Entwiclung gegeben. Das Geſetz für höheren Unterricht in 
den 70er Jahren jpradj aus, daß kirchliche Theologie auf Gtaat$- 


univerfitäten nicht gelehrt werden dürfe, inSbejondere jeien Vorlejungen 
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über Dogmatik unb praftiiche Theologie unvereinbar mit bem neutralen 
Charakter ber Univerfität. Gleichwohl jcheute man fic), bie theologischen 
Fakultäten völlig zu Dejeitigen. Die Fakultät Der „Sodgeleerdheit”, ` 
d.h. eine Fakultät für NReligionswifjenjchaft, in der die Heilige Schrift, 
bie Entjtehung und Entwicklung des Chrijtentums nur veligionsgejchicht- 
lich und Dijtorijd) behandelt werden, bfíieb beitehen. Somit befibt bie 
Fakultät Profeſſoren für Religionsphilojophie, Neligionsgefchichte, altes 
und neues Tejtament. Damit aber die Kirche ihre künftigen Diener an 
ben Staatsuniverfitäten ausbilden lajjen fami, überläßt man die übrigen 
theologiichen Disziplinen, Dogmatik, ‚biblische und praftiiche Theologie 
der Kirche. Dieje, b. D. in dem Fall die Synode ber hervormden Kirche 
ernennt für bieje Fächer je 2 Brofefioren an den 3 Neichsuniverfitäten 
jowie an der jtädtiichen Univerfität Amfterdam. Hörjäle und Einrich- 
tungen jtehen auch biejen fivdjficen Profefjoren zur Verfügung. Die 
Regelung der Frage beruht jomit völlig auf Kompromifjen, und niemand 


























































































































wird behaupten wollen, daß die Löjung dadurch eine bejonders befrie- - / 


bigenbe Gejtaít gewonnen hätte. Bis 1912 hat ber Staat bie Brofefloren 
ber „Öodgeleerdheit” ber Deroormben Kirche entnommen!), neuerdings 
ijt als Nachfolger des veritorbenen Prof. Valeton ein Angehöriger ber 
abgejchiedenen Kirche (j. o. ©. 11), bis dahin Lehrer an ber theologiſchen 
Schule in Kampen, berufen tworden, grundjäßlich ftánbe nichts im Wege, 
eine jolche Profefjur auch einem Juden zu. übertragen. Im ganzen be- 
tvadjtet hat bie Trennung von Staat unb Kirche dahin geführt, baf 
bie Kirche in ihrem Einfluß aufs Staatsleben und damit aud) aufs 
Volksleben zur Seite gejchoben ward, 


IV. Protejtantismus und Ratholizismus, 


Das Jahr 1795 gab allen Religionsgeſellſchaften, damit auch bent | Á 


Katholizismus, völlige Freiheit vor dem Gejet. Bis dahin war die 
öffentliche Ausübung des fatholifchen Kultus verboten. 1827 ſchloß 
König Wilhelm I. mit Leo XII. ein Konfordat. 


zufammen mit den Liberalen im Parlament ein Geſetz durch, Das bie 


bijchöfliiche Hierarchie in den Niederlanden wiederheritellte. Bor dieſem a 
Zeitpunkt hatte Holland für Rom als Mifjionsgebiet gegoíten, das durch 
päpftliche Legaten und Bilave verwaltet wurde, jebt wird e8 wieder —— 
Kirchenprovinz mit einem Erzbijchof in Utrecht und vier Suffragenbijchöfen — | 


in Haarlem, 's Dertogenbojd), Breda und Jipermonb. Bon ba ab beginnt 


?) Holland kennt zwar die Einrichtung ber Privatdozenten, doch werden x 


| Unter bem liberalen ` 
Ninifterium Thorbecke jebte bie katholiſche Partei, bie jeit 1848 bejtand, — 
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e Ce zu Brofefjoren ber Theologie wifjenjchaftlich fich auszeichnende Pfarrer — 
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21 
eine -vajtfoje Tätigkeit des Katholizismus, ber in nun faſt 60jáDriger 

Arbeit eine geradezu eritaunliche Leijtungsfähigfeit und ` Spfer- 

freudigkeit bewiejen hat. Ueberall entjtehen neue Kirchen, 55 Millionen 
jind jeit 1853 fir neue Kirchen ausgegeben worden. Hand in Hand 
damit geht eine erhebliche Vermehrung Der Briejter, über 3000 Welt- 
und Ordensrichter arbeiten in etwa 1100 Parochien und Nektoraten. 
Eine außerordentlich große Zahl von Klöjtern jinb an ber Arbeit, und 
immer neue werden gegründet, Millionen jind ausgegeben worden für 
katholische Krankenhäuſer und zahlloje Stiftungen, Millionen für 
Schulen, pofitijc)e und joziale Zwecke. 16 große fatbofijcde Tages- 
blätter, 130 Zeitungen, bie. 2 bis 3 mal wöchentlich evjcheinen, 
150 Wochenblättev und 50 Zeitjchriften vertreten bie Intereſſen des. 
Katholizismus. Eine großartig mujterhafte Vereinsorganijation chari- 
tativer und jozialer Art arbeitet, wo immer Katholiken jid) finden. 
Bedenft man, daß Millionen Gulden nach Rom gewandert jind, jo legt 
das alles Zeugnis ab von eine Erſtarkung des Katholizismus, mie fie 
größer nicht gedacht werden fam. Dabei ijt ber fatholiiche Teil ber 
Bevölkerung, prozentual bevechnet, nicht gewachjen, jondern eher ge- 
fallen. ` (Ge ijt berechnet worden, daß jeit dem Sabre 1839 der 
katholische Teil, Der 39 Dia ber ganzen Bevölferung betrug, bis 1899 auf 
35%, gefallen ijt. A. 

Um einen Ueberblic über bie Gejchlojjenheit des Katholizismu 

gegenüber dem Proteitantismus und die ungünſtige Entwiclung auf 
protejtantijchen Gebiet zu geben, lajjen wir drei Zujammenjtellungen 
folgen, bie eine über die Anzahl ber Gemeinden und Geiftlichen nach 
dem Stand von 1911, die andere über die Seelenzahl der einzelnen. 


Kirchen nach den VBolfszählungen vun 1869 und 1899 und endlich bie 
Dritte: Dos Ergebnis der febten Volkszählung vom 31. Dezentber 1909 


auf fonfejfionellem Gebiet. 


Geiftliche 


Kirchen Gemeinden ` 
Hervornmde . a ZONE 1359 1630 
— S9temonjtvanten . . . . 27 26 
 Ehriftlich-Gereformeerd . 82 341) 
— Gerepormeerbe Kirche 688 5107) 
— Zaufgefinnte 121 -..129 
pu. Dithers 48 61 
Herſteld-Luther. mS 11 
RonusNathole EEN 1162 1804?) 
Altkatholiken (Altbifch. Sfevijei) . 26 98 


) Die große Differenz mit den Gemeinden exklärt- fid) aus den vielen ` 
unbejegten Stellen. — do | kal 
| iR oes Sab Der Welt- und Ordenspriejter wurde 1908 auf 3159 an- 


— gegeben. gift. pol, Blätter 1908, 2, Band, 
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Das Bild, das bie vorſtehenden Zahlen gewähren, würde ein 
ganz anderes fein, wenn der Proteſtantismus gejchlojjen auftreten 
könnte und jid) nicht in Kleine und ffeinjte Gemeinden zerjplitterte. 


Statijtif über bie Seelenzahl der Kirchen: 
1869 | 1899 | Zunahme 








Steberbuitid)-Derbormbe 1956852 | 2471021 | -+ 515 169 Was bie Zunahme bis 1889 angeht, jo famen 1829 auf je 10000 Ein- 
Waalſchhervormde 10258 | 2igo 401 wohner 5911 Proteſtanten, 3899 Katholiten, 1889 dagegen 6049 Pro- 
Engl. Presbyterianer 411 200 | — 182 teftanten und 3556 Satfofifen, in Prozenten ausgedrückt nahmen bis 
CEA Öemeenten dm e F dahin bie Proteſtanten 33%/,, bie Katholiken beinah 279/, zu. 
emonſtranten . . . D = ZONA ——— on aanz beſonderem Snterejje find mum die beiden lebten Volks— 
Chriſtlich Gereformeerde Ed EEE ges iod 4922) Es Ga 1899 und 1909. a Berge zwijchen beiden ergiebt, 
Taufgeſinnte a PECES 24 22 Du o tr . 15992 daß die fevoormbe Kirche in dieſer Zeit um 117240 Seelen 3unabnt, 
Ev.-Lutherijche. 57 545 70246 |+ 12701 die vömisch-Fatholifche Kirche, die 1899 noch 681000 Mitglieder weniger 
Herſteld Ev.-Luther. . 10,522 Le may als bie hervornde Kirche bejaß, Dagegen um 262860. Beachtenswert 
Gereformeerde Kirchen . ei? Mob MER) men SIUE ven ijt ferner das verhältnismäßig ftarfe Anwachſen ber Gereformeerden 
—— UMS C u 20. Ar 22 Kerken (Kuyper) mit 130000 und der Sekten mit 46000. Am ſtärkſten 
Anglitanifch-Epistopale > AI uns im Verhältnis aber wuchs die Zahl derer, bie zu feiner Kirche mehr 
NRömisch-Katholijche . 130760.| 1790161 | + 482996 gehören. Während ihre Zahl 1879, wo fie zum erjtem Male von ber 
Altkatholiſche — „zu anderen Kirchengemeinſchaften gehörigen“ getrennt feſtgeſtellt 
Griechen. e 2 29 ar Eu wurde, 12253 betrug, mar fie 1899, afjo in 20 Jahren, um 102926 ge- 
Niederläud. Israeliten. SD. vs S ran Saas ftiegen. In dem lebten zehnjährigen Zeitraum bis 1909 betrug Der 
Portug. Söraeliten . . MS Deest ir zn Zuwachs jedoch 175781, fo daß bie Gejamtzahl ber zu feiner Kirche 
Andere Kirchengenoſſenſch. k E SEN mehr gehörigen auf 290960 feitgeftellt wurde. Augenjcheinlich haben 
gu feiner Kirchengemeinſch. geh. | a pe CER TTL | 122020 mir e8 hier durchweg mit Verluften des Proteftantismus zu tur. Day 
Unbefannt . e — — in ſolcher Entwicklung ber römiſch-katholiſche Einfluß immer größer, 
| 3579529 | 5104 137 | 1 524 608 ja ausjchlaggebend wird, ijt Leicht begreiflich, um jo mehr, als hier 
Die Volkszählung von 1909. das [efte Bündnis der fonjerpativen Partei und Kuypers mit ber 
mm Katholifenpartei jeine Rolle ſpielt. | 
| AU | — Yeit 1899 : SR & zujammen mit dem Satholifenführer " djaepm SE 
- | . €$ erreicht, Konjervative unb Ultramontane zu gemeinfamen potu) 
NederduitichHerbormde . . . 2 588 261 + 117240 EH au en Seit 1901 haben ele jogenannten chriftlichen 
Baaljch-Herbormde ... . . . 9 660 N 197 Parteien in ber zweiten Kammer fait immer die Mehrheit gehabt; jo 
Engl.Bresbyterianer . . . . 350 Sis 115 wird aus ihrer Mitte das Minifterium gebildet. Die am weitejten 
Schotjche Gemeente . . . . . 116 ap 17 vechtsftehende konſervative Partei nennt jid) die antirevolutionärt, 
Remonſtranten.. 27 450 * 6 643 D. D. fle kämpft gegen die liberalen, ans ber franzöfiichen Revolution 
Chriſtlich Gereformeerde . . . 55720 .|+ 1.091 Dergefeiteten Beitrebungen. Sie ijf mehr eine Volkspartei als Die 
Zaufgefinnte Bue, orte 64 245 + 6456 konſervative Mittelpartei, die chriftlich-hiftorifche mit ihrem ariſto— 
Ev.-Lutheriiche . . . 2.2. . 81 833 + — 11587 kratiſchen Einfchlag, aus beren Mitte ber frühere Präfident der zweiten 
Heriteld-Ev.-Luth.. . . . . 15 867 m Murder! Kammer, Graf Bylandt, gewählt worden if. An jeime Stelle it 
Gerejormeerbe Sixd)en-. . . . 491 451 + 130322 nunmehr aber ein Mitglied der katholiſchen Partei gunt Vorjigenden 
Late A Er: 320 — 41 der Sammer gewählt worden. Nicht unintereffant ijf bie Verteilung 
no Meed e HL ROUTE 1 084 4 376 der 100 Abgeordnetenſihe nach den beiden letzten Wahlen 1905 und 1909. 
Röm.Kathol.. SERBIEN, 2 053 021 + 262 860 Bemerkt fei noch, daß bie ultramontane Partei jid) vffen als katholiſche 
STE el IR. 10 082 4 1328 bezeichnet. 
Niederländ. Seraeliten . . . . 99 785 4 1442 1905 — 25 Katholiken 33 Qiberafe 
Bortug. Israeliten ORT a oU 6 624 u 979 16 CE Een? 11 Demofraten 
Andere Kicchengenojjenjchaften . 63 216 + 46693 Shriitlich-Hiltori * Sozialiſten 
—— s Chriſtlich⸗Hiſtoriſche ozialiſ 
ol zu feiner Kirchengemeinſch. gehör. 290 960 + 175781 — — 
1 Ser Verluſt ijt durch den Anſchluß an bie Gereformeerde Kirchen zu erklären. 
d o. 
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25 Katholiken 25 Liberale 
23 MAntirevolutionäre 8 Demokraten 
12 Chriſtlich-Hiſtoriſche 7 Sozialiſten 
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Bon 1901—1905 war Kuyper jelbjt Minifterpräfident. Sein Sturz 
mit den Wahlen 1905 brachte ein liberales Zwiſchenminiſterium, das 
jedoch ſchon 1907 wieder bem chriftlichen Minifterium unter Heemskerk 
weichen mußte. Zwei Jahre jpäter ergaben dann die Wahlen, iie bie 
Ueberſicht zeigt, den völligen Sieg ber Nechten. Hatten die Liberalen 
. 1901 jchon 10000 Stimmen weniger, jo hatte die Rechte am 11. Juni 
1909 jogar 30000 Stimmen mehr. Bei biejer legten Wahl drangen bie 
Konſervativen bis in die für uneinnehmbar gehaltenen Hochburgen 
Amjterdam und Rotterdam. Sicherlich vächen fid) hier bie Fehler 
und bie mangelnde Volkstümlichkeit ber liberalen Parteien, bie Do 
met bs zur Wahl um ihre Wähler nicht gefüntmert haben und 


_ wiederum zu wenig oder gar nichts an pofitiver 9(rbeit vor allem auf — 


ſozialem Gebiet leijten. Was gejprochen und gejchrieben wird, ijt meift 
zu lang und zu roden, Hinzu kommt die Lauheit und Uneinigkeit. 
Demgegenüber jteht dann das gejchulte und vorbereitete Heer Kuypers 
nit ber zielbewußt geleiteten fatholifchen Partei. Den Kenner Diejer 


Wahlen keineswegs überrajchen. 


Um bie Bedeutung des politiichen. Bündniſſes zu würdigen, hat ) a 
EI 


MN d 
! 


man immer mieber auf bie tiefe Kluft Dingemiejen, bie Katholiken und 
(Goangefijde in Holland trennt. in Bündnis zwiſchen Nom und 
Dordrecht — Moniterverbond — hat man e$ ojt genannt und zumal int 


Anfang auf fatfofijdjer wie ebangelijer Seite als ungeheuerlich ` — 
empfunden und bezeichnet. Kuyper und Schaepmann, der holländische — 


Windthorit, Haben Mühe genug gehabt, bei ihren Parteien damit durch— 
` gubringen. Auf katholischer Seite fand das Bündnis manches Lob. Das ` 


völliger Freiheit. Bejonderes Lob zollte er den Sejuiten. „Wir Haben 


Jeſuiten — Sejuiten aus Frankreich, Jeſuiten aus Deutjchland, Jeſuiten H 


A 


aus Stalien. Wir haben Fejniten in Der Kirche und in der Schule, 
Jeſuiten an ben Pfarreien und Reſidenzen, in Kollegien und Gymnaſien 
und in einem Seminar.” d 


Als bejonders permerfíid) wird dem chriſtlichen Miniſterium die 3 
Unterbringung von CORSI EA in einflußreichen Nemtern vor— Wi 


geworfen. Auf Fähigkeit, Kenntniffe, Saft komme e$ nicht an, mur ; 


- meijter$ zum- Bivilgouderneur einer Provinz, weil er nicht auf bie. — 
antirevolutivnäre Partei eingejchworen jei. Im Minifterium ſelbſt fiben — — 
e , 4 3 
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Berhältnijie und ihrer Entwicklung konnte das Ergebnis ber febten ` ji 


ultramontane $auptbíatt'be Tijd erkannte 1912 dankbar am, wie viel `" 
A unner für den Katholizismus getan habe. Schaepmann jelbit schilderte | 
auf dem Katholitentag 1894 zu Köln, mie weit man e$ Thon gebracht _ 
habe. Alle Orden ber Welt jeiem bei ihnen vertreten und arbeiteten in ` 
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um 308 ha ab. Darin find nicht eingejd)fojjen die geiftlichen 


Zumächit ijt die Wirkung, bie Dos Hervorkehren des refigibjen 


Standpunktes burd) das Minifterium Kuypers gehabt Dat, nicht ohne 
| Bedenken. SA | | NM Sd e 

: E Wen Supper kurz vor jeinem Sturz als Minifterpräfident auf ` ` 
In denm Delegiertentag ber antirevolutionären ‚Partei erklärte, er babe fein ` ` 
anderes Biel als Königin unb Vaterland unter bem PBanier des Kreuzes — 


Dienfte zu widmen, jo wird durch ſolche Erklärung, zumal wenn 


e$ fid) um eine derart umftvittene Perjönlichkeit handelt, das Seiligite 
— in nicht jegensreicher Weije in den Tagestampf Der Holitijchen Barteien 
D: .. gegerrt. So fat bie Fürzlich ins Leben gerufene chriſtlich-ſoziale Partei, 

deren Gründer Mr. Dr. v. b. 9aar ijt und bie auf bem Boden ber ` 


` antivevolutionäven Partei fteht, es geradezu als ben Volkscharakter ber- 


. berbenb bezeichnet, wenn Kuhpers Politit immer wieder als chriftlich 
erklärt und damit jede Liberale Politik als gegen Chriſtus gerichtet hin⸗ 
gefellt werde. Wir geben hier Schowalter Recht, dem wir überhaupt in ` ` 
^ vielen, menm auch nicht in ber günftigen Beuvteilung Der Perjönlichteit ` ` 
—— Kuppers zuftimmen, wenn er in einem jelbjt von dev Kölniſchen Volks- 
zeitung gerüfmten Auffab über „Chriftliche Politit in Holland“), a: ` 
— jammenfafjend imb für holländiſche Verhältniſſe durchaus zutveffend — 
Sagt: „Ein jo ausgeiprochen chriftliches Regime mirft eine jolche Fülle 
Y . bon Oppofition unb Haß, dab das weder auf bie Öefinnung des An- 
darauf, ob der zu Ernennende ein gehorjamer Sohn jeiner Kirche ſei. 
Man befämpfe offen in ber Preſſe die Ernennung eines Bürger —— 
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drei Katholiken, deren 3Serbienjte um bie katholiſche Sache in der Preſſe 

genau nadjgemiejen wurden. Seit Mitte ber 90er Jahre mar bereits 
ein von der Fatholijchen Kirche erwählter und ernannter Profefjor ber 
thomtijtischen Philoſophie an Der jtädtiichen Umiverfität zu Amjterdam 
angeitellt (ber evite mar ein Dominikaner) und zwei diefer Art wirken -— 
jeit 1910 an ber literarijchen Fakultät der Neichsuniverfität zulltrecht. ` 

Um qnod) eins anzuführen, basé Vermögen ber toten Hand wählt 
außerordentlich, in den Jahren 1892—1909 allein jcábte man den Zu- 
wachs auf fait 53 Millionen Gulden. Und zwar nahm nach ber febten 
Feititellung in ber Zeit von 1892 bis 1911 ber Grundbefiß ber katho— 
fiichen Kivche um 2486 ha zu, Der ber hevvormden Kirche in derſelben 


- 


Stifte (Klöster, Seminarien, theologische Schulen). Ihr Grundbeſitz W 
vermehrte jid) in ber genannten Zeit um 2875 ha oder 1539/. er 
katholischen SBavtei wird man es von ihrem Standpunkt aus nicht ver- 
P denken fünnen, menn jie nimmt, was ſie erreichen Tomm. Wir müfjen 
M uns dafür von unjerem Standpuntt aus Das Recht ber Beurteilung ` 
woahren und uns fragen, ob wirklich) das Auftreten Kuypers und ` 
Politik für den Protejtantismus ein Segen gewejen ijt, ob. 
— jene Dranierin auf deutjchem Fürjtenthron, die Schweiter des holländischen 
- Königs, Necht gehabt, als fie zu Friedrich Nippold jagte: „Die man is 
-. eem ramp (Unglück) voor ons land?) 


gegriffenen noch auf den fittlichen Stand des öffentlichen Lebens ohne ` ` 
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Einfluß bleiben fani. Sit nicht eine „chriftliche” Regierung zu teuer 
erfauft mit einer Verzerrung aller fachlichen Fragen in perjünlicher 
(&ebájfigfeit? Hat nicht unter Kuypers Minifteriun bie eine Hälfte 
des Volkes ſich einreben fajjem, einen Lügner und Heuchlev an ber 
Spiße zu haben, während die andere bor Entrüftung über bieje Be- 
Ichimpfung faft krank wurde? Gar leicht faun jo Unchriftlichkeit die 
Frucht einer längeren „chriftlichen“ Regierung jein. Und anderjeit: 
was bleibt ihr jchlieglich als unterjcheidendes Merkmal, wenn die 
Hauptfragen gelöft find? Doch nur das, daß ihre Träger Männer von 
chriftlich-religiöfen Charakter find und damit ihrem Volke ein Beijpiel 
geben und verwandte Geltung zu öffentlichem SHervortreten er- 
muntern. Einige jolcher Männer jollten in jedem Minifteriun jein 
unb fünnen auch neben anderen in ihrem Sinne wirken, wenn nur 
nicht ein birefter Gegenjab zwijchen ihnen bejtebt." | 

Selbſt auf römisch-katholifcher Seite ift das Auftreten Kuypers 
aí8 viel zu jchroff empfunden. worden. Bezeichnend Dafür ijt jein 
Standpunkt, bie berüchtigte Antitheje: „es gibt nur Chriſten oder Heiden“, 
wobei bie Politik über bie Zugehörigkeit zu Chriſtus entjcheidet, und 
bie Gegner bie Heiden find. Die Gegenjábe innerhalb des Proteſtantis— 


mus find. burd) ihn kirchlich wie politisch) außerordentlich verſchärft 


worden und wenn geſagt wird, dafür ſeien friedliche Verhältniſſe zu 
dem römiſch-katholiſchen Volksteil erreicht, ſo wird das von anderer 
Seite an vielen Orten aufs entſchiedenſte beſtritten. Mögen dies 
individuelle, nach Erlebniſſen und Anſchauungen des Einzelnen gefärbte 
Urteile ſein, Tatſache ſind auch in Holland die Paritätsklagen der 
katholiſchen Abgeordneten über zu wenig katholiſche Beamte, Profeſſoren, 
Notare, Tatſache bie fid) bis ins wirtſchaftliche Gebiet erſtreckende 
ſtrenge Abſonderung des katholiſchen Volksteils, Tatſache das Verbot 
der chriſtlichen Gewerkſchaften durch die Biſchöfe, die nur katholiſche 
Fachvereine zulaſſen; ſelbſt die katholiſche Lebensverſicherung fehlt nicht, 
ja es gibt katholiſche Vereine für Ziegenzucht uſw., öffentliche katholiſche 
Leſehallen werden gegründet, ebenſo beſteht eine katholiſche Kadetten— 
anſtalt, ſowie eine beſondere Vereinigung für katholiſche Gemeinderats— 


mitglieder (Bond van R.Kugemeenteraadsleden). Und wenn ſchließlich 


im legten Jahrzehnt eine Gejellfchaft für römijch-Fatholiiche Propaganda 
(Roomich-Katholief Propaganda Genootſchap) gegründet worden ijt, bie 
ihre Tätigkeit über das ganze Land auszubreiten jucht, wenn in ber 


I. Kammer gerügt wurde, daß bie junge Prinzelfin den Namen ber Juliane | 
. von Stolberg erhielt, bie eine Heldin ber Neformation gemejen jei, — 
menn aus denjelben Gründen im Haag gegen Straßennamen Proteft ` 
eingelegt wurde, die zwei Männer Des Sreiheitsfampfes verewigen —— 
iollten, fo find dies alles Tatjachen, bie nicht für Kuypers Erfolge auf - 8 


bem Gebiet friedlichen Zufammenlebens ſprechen. Ohne Frage fat bie 
Schulpolitik das Bündnis mit der katholiſchen Partei herbeigeführt, 


jedoch darf nicht außer acht gelaſſen werden, Daß bie religionsloſe ch , 


Volksſchule, das Gejeb von 1857, von ben Liberalen mit Hilfe der 
fatholifchen Partei geidjaffen worden ift. 
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Katholifen wird in ber öffentlichen Schule ein verwäſſerter Protejtantis- 
mus großgezogen,” klagte bereitS ber Gründer ber antivevolutionären 
Partei, Grven van Prinfterer. Nicht ohne Grund behauptet aber heute 
der Liberalismus, von feinen einftigen Bundesgenofjen um die Früchte 
einer QTätigkeit betvogen worden zu jein. Wir befürworten im 
Sntereffe des Volkslebens das [riebfide BZujammenleben 
beider Konfejfionen, wo immer e8 nur angeht, aber wir 
können esnur auf Grund gegenjeitiger Anertennung und nicht 
auf S often des Brotejtantismus. 


V. Proteftantismus und Firchliches Leben. 


Hie und da haben wir bereit8 das innerkirchliche Leben gejtreift, 
doch würde e8 dem mit ben holländijchen Berhältnifien nicht Vertrauten 
ein falfches Bild gewähren, wollten wir uns damit begnügen. In ber 
äußeren Organifation liegt die Stärke und Schwäche unjerer Beit. 
Wie ihre Vernachläffigung jid) bitter vächt, jo wenig darf von ihr alles 
erwartet werden, bie ſchließlich nur dem Inhalt bie Form geben joll. 
Und auf diefen Inhalt, das innerkfirchliche und veligiöje Leben inner- 
Halb des holländischen Proteftantismus ijt nod) näher einzugehen. 

Hollands Kirchliches Leben zeichnet fij aus — das muß jedem 
auffallen — durch eine reide Fülle von Perſönlichkeiten, Durch 
ein überall zu findendes Intereſſe für theologiſche und ficchliche Fragen, 
mie e8 bei ung fid) mur jelten findet. Ein theologifievendes Bolt bat 
man das Holländische mit Necht genannt. ` Schun Chantepie be fa 
Saujjaye erf(ürte in feinem Vortrag über bie beutjd)e und Bollánbijd)e _ 


Theologie: auf der beutjdj-Bollánbijdjen Thevlogentonferenz 1868 in 
Wejel, „die theologiſchen und kirchlichen Fragen find bei ung Gemeinde- 


Damit befchäftigen fich Neiche und Arme, Männer und 


fragen.“ ime ? 
Diefe Fragen bilden eine — nicht immer 


Frauen, Alte und Junge. 


gediegene — Volksliteratur, wodurch größtenteils ber Buchhandel ge- 


nährt wird. Weit mehr als die politiichen erwecken bie kirchlichen 
Fragen das Ilereſſe des Volkes.“ Der fortwährende Kampf, die 
Trennungen von ber hervormden Mert erfordern Perjönlichteiten und 
nicht geringe Opfer; Kleine Gemeinjdjajten pflegen zumal in ihrer 
Sugendzeit am Lebhafteften ihre Glieder zu intereſſieren und ebenſo zu 
werben. So wird jeder, ob er mitmacht ober nicht, zur Stellungnahme 
genötigt. Und nicht viel anders liegt e8 im Kampf um bie chrijtliche 
Schule. | 
2 Ferner jpridjt fier mit bie vollftändig jefbjtünbige eigene Ver— 
waltung. Die Serfajfuug ijt eine vein presbyterial-ſynodale. In ber 
hervormden Kirche, auf bie mir bier als bie größte eingehen, ijt ber 
iynodale Aufbau: Gemeinde, Ring, Klaſſis, Provinzialvorftand, Synode. 
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Dazu gehört ber Konfirmandenunterricht, ber ein Unterricht 
für Ermwachjene ijt, da, wie jchon erwähnt, nach allgemeiner Gitte 
Konfirmationen vor dem 18. Jahre nicht ftattfinden. Viele fommen in 
den 20er Sahren, vielleicht exit, wenn fie heiraten wollen. Neben den 
Tachteilen hat bie jpäte Konfirmation ihre Vorzüge. Mit Erwachjenen 
fónnen die wichtigiten Fragen ihres Lebens ganz anders behandelt 
werden aí8 mit Sindern. Shr Urteil und ihre Selbjtändigkeit ermög— 
Den einen anderen Maßjtab. Freilich viele fommen durch bieje Sitte 
auch nicht zur Konfirmation. Aber ob das immer ein Schaden ijt? 
Sie haben dann menigiten8 nicht das Ruhekiſſen ber Erfüllung ihrer 
äußeren Pflichten gegen die Kirche, und oft wird uns von jolchen be- 
jtätigt, wie fie bie Frage der nicht vollzugenen Konfirmation nod) immer 
beichäftigt, jo daß Konfirmationen jefbjt im jpäten Lebensalter vor— 
fommen. Eine Gemeindefeier wie bei ung ijt bie holländiſche Kon— 
firmationsfeier lange Zeit nicht geweſen, ſchon weil ſie zu häufig vor— 
kommt; eine Mitteilung an die Gemeinde im Gottesdienſt mit gleich— 
zeitiger kurzer Ermahnung an die Konfirmanden, mehr bot ſie nicht; 
doch wird fie ſeit einigen Jahrzehnten wieder mehr ausgeſtaltet. 

- Mit Abficht, wenn ‘auch in Kürze, find wir auf bieje Gebiete 
innerficchlichen Lebens eingegangen. Sie machen bie Fülle perjünlichen 
Lebens verftändlich, das ſchon immer dem holländijchen Brotejtantismus 
eigen mar. Nicht mur die Theologen, auch Staatsmänner, Bauern, 
Handwerker und Arbeiter fennen ihre Bibel. Häufig findet fid) bei ber 
Hausandacht das freie Gebet be8 Hausvaterd. Im Salon wie in ber 
Arbeiterftube ijt man vajd) mit Frauen und Männern in theologijche 
unb veligiöje Geipräche vertieft. Wenn wir daneben völlige refigibje 
Berwahrlofung finden, fo werden wir erſt gewahr, tie Dicht ohne Ueber- 


gang Dier helles Licht neben dunklem Schatten Debt. Zu ben ſchönſten 


Erinnerungen des Verfaſſers gehören Erfahrungen in Krankheitsfällen 
und jchweren Stunden Holländijcher Gemeinbeglieber, in denen einfache 
Männer und Frauen aus ihrem Glauben jolche innige Kraft gewannen 
und in fo ſchöner Weife dem Ausdrud zu geben vermochten, daß ber, 
der zu tröften fam, jefbjt getröftet und erhoben von Dinnen ging. Man 
fann e8 uns wahrlich nicht verdenfen, wenn wir Kuyper aram find, daß 
er eine Kirche, in der nod) ſolche Segenskräfte der Reformation wirkſam 
find, meinte verlaffen und fprengen zu müjjen. Das Mißlingen diefes 


jeines Zieles ijt den rechtsftehenden und bejonnenen Elementen zu 


danken, die nicht mit ihm gingen. Ein derartiger Schritt darf nur 
blutenden Herzens getan werden vom Standpunkt beten, ber gejagt: 
„bier Bebe ich, ich kann nicht anders“, und nicht mie Kuyper ihn tat, von 
bent ſelbſt Freunde, die feine Arbeit ſonſt völlig billigen, in den lebten 
Jahren zugeftehen, fein Ehrgeiz, bie Sucht, eine Rolle zu ſpielen, fei für 
fein Tun und Molen treibende Kraft gemwejen.*) ) 


D Mag jein, mie manche noch glauben, daß in Kuyper ein großes Jdeal 
lebt, jein Bolt durch den alten Kalbinismus eine religiöje Erneuerung erleben 
zu lajfem, aber dann moren feine Mittel oft wenig wählerifch und die Folgen 
jeines Auftretens und Wirkens für den gejamten Proteftantismus geradezu 
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Anderjeits können die Erfahrungen auf bent Gebiet des religiöfen 
Lebens nur ermutigen für die Zukunft. Noch jteht ber Broteftantismus 
nicht ant Ende jeiner Tage, jolange das auf ben Grunbjáben ber 
Reformation berufenbe veligiöje Leben noch bieje Kraft bejibt. Beſteht 
Doch gerade in regem Leben ott bie Lichtjeite Kleiner religiöfer Gemein- 
haften. Möchte anderjeits aber rechtzeitig die Erkenntnis. 
Plaß greifen, daß aud) evangelijches Leben nicht durch 
Trennung, jondern dur) Zujammenfajjung der vorhandenen 
Kräfte jid) den ihm gebührenden Einfluß auf das gejamte 
Volksleben Jichert! Die holländischen Berhältnijje jprechen für fich, 
möge das Deutjch-evangelijche Volkdie Warnung, die von ihnen 
ausgeht, beizeiten beherzigen! 


verhängnisvoll. Es ſpricht doch nicht für dieſe Erneuerung, wenn die Zahl 
derer, die ſich von jeder Kirchengemeinſchaft losgeſagt haben, in der letzten 
Zeit, wie wir ſahen, in ſolch erſchreckender Weiſe ſich vermehrt. Die aber, die 
dieſer Entwicklung widerſtehen müßten, ſind zerſplittert und befehden ſich gegen— 
ſeitig in heftigem Kampfe. Mag Kuypers Kirche von großer Opferwilligkeit 
zeugen, mögen ſeine Anhänger an Wahltagen abends nen und dort Pſalmen 
jingend durch die Straßen gezogen jein, was nad) der letten Wahl bejonders 
hervorgehoben wurde, nie wird man fid) dadurch tüujcen laſſen dürfen in dem 
Urteil, daß Kuypers Kraft zum Schaden: des PBrotejtantismus in 
falſcher Richtung jid) bewegt Bat. | 
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